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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Pre digt am ers ten Sonn ta ge in der Fas ten.
(Text: Matth. 4, 1-11.)

Zum An fan ge un se rer Be keh rung ist uns noth, dass wir zur An fech tung ge ‐
rüs tet sein, nach Dem, als der wei se Mann spricht: Sohn, wann du zum
Diens te Got tes trittst, so ste he in der Ge rech tig keit und Furcht Got tes und
be rei te dei ne See le zur An fech tung (Sir. 2). Denn gleich wie auf ein je des
Kunst werk zum Ers ten ei ne Lehr zeit oder Prü fe jahr ist, al so wird ein Chris ‐
ten mensch zum Ers ten pro birt durch An fech tun gen, ob er Gott recht mit
Ernst su che und lie be. Sol cher Wei se pro bir te Gott das Volk Is ra el 40 Jah re
in der Wüs ten ei, ehe denn er sie in's ge lob te Land brach te, auf dass kund
wür de, was sie im Her zen hät ten, ob sie Got tes Ge bot hiel ten oder nicht.
Der maas sen ver such te er auch Abra ham, und in al ler An fech tung und Trüb ‐
sal sol len wir be den ken, wie die Vä ter un se res Glau bens, Abra ham, Isaak,
Ja kob, Mo ses u. s. w. an ge foch ten sein, auf dass sie pro bi ret wür den, ob sie
Gott in Wahr heit eh re ten, und Al le, so Gott Wohl ge fal len ha ben, sind durch
viel Trüb sal pro bi ret und gläu big be fun den wor den. Die aber ih re An fech ‐
tun gen nicht ha ben mit Got tes furcht an ge nom men und ih re Un ge duld ge gen
den Herrn er zei get, sind ver til get wor den. Sol che Pro birung ist nichts An de ‐
res, als An zei gung und Er kennt niss, da durch Ei ner an ihm selbst und An de ‐
re von ihm ver ge wis sert wer den, ob er gläu big und treu sei. Denn wie kann
ich den Glau ben be ken nen, so ich nicht vor hin in der An fech tung pro bi ret
und ge wiss wer de, dass ich glau be? De ro hal b en uns jetzt zum An fan ge un ‐
se rer Bus sen und Be keh run gen die An fech tung Chris ti wird vor ge hal ten
zum Trost und Ex em pel, da durch wir ler nen über win den die Teu fels ge ‐
spens te mit dem Wor te Got tes, in Kraft des Glau bens sei ner Über win dung,
son der lich in To des angst, wann die Tau fe voll zo gen wird. Denn ob wohl
das gan ze Le ben ei nes Chris ten menschen ste te Rit ter schaft und Ster bung
ist, da zu er in der Tau fe ge schwo ren, und als bald nach der Tau fe die An ‐
fech tung an fal let, doch wird's nicht voll en det, als im Ster ben. Hier um merk
aus die sem Evan ge lio, wie du Meis ter strei che brau chen und die An fech tung
über win den mö gest.
Erst lich ist Je sus vom hei li gen Geis te zu der An fech tung ge füh ret in die
Wüs ten ei und vom An sehn der Men schen weg ge nom men, auf dass er vom
Teu fel an ge foch ten wür de. Hie bei mer ke, dass al le der from men Chris ten
An fech tung kommt aus dein hei li gen Geis te oder gnä di gen Wil len Got tes,
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die weil Chris tus, der ge lieb te Sohn, in wel chem al le Gläu bi gen ge liebt sind
vom hei li gen Geis te der aller gröss ten Lie be des Va ters, zur An fech tung ge ‐
füh ret ist. Der maas sen ward auch Is ra el aus gnä di gem Wil len Got tes in die
Wüs ten ei ge füh ret. De ro hal b en wir's für ei ne gros se Freu de sol len ach ten,
wenn wir in man cher lei An fech tung fal len, dar in nen wir pro bi ren und er ‐
ken nen den gnä di gen, gu ten Wil len Got tes und nicht wi der Gott mur meln
als die Kin der Is ra el, spre chend: War um hast du uns ver füh ret, dass wir
vom Teu fel an ge foch ten wer den! Es kann der Teu fel Nichts wi der uns oh ne
Got tes Wil len und Er laub niss, wie im Hi ob er scheint. Gott lässt uns nicht
über un ser Ver mö gen an ge foch ten wer den. Sie he Chris tum an; die weil Der
wird an ge foch ten, so ist's ei ne Gna de, an ge foch ten wer den. Denn al le
From men, die wir in Chris to se hen, sind heils am und gut, uns in Glau ben
oder Nach fol gung an zu neh men. Zum An dern ist Je sus bald nach der Tau fe
zur An fech tung kom men , ehe denn er pre dig te, da bei wird an ge zeigt, dass
wir zur An fech tung ge tauft wer den und zum Pre di gen nicht zu ge las sen, wir
sei en denn vor hin wohl ver sucht und pro birt. Denn wer nicht ver sucht ist,
was soll te er wis sen! Wer im Ge rin gen pro birt wird, Dem ver trau et Gott das
Meh re re. Die Tau fe ist ein Zei chen vie ler lei Wi der wär tig keit, da durch das
Fleisch ge rei nigt oder ge wa schen muss wer den. Dar um auch Chris tus sich
hat las sen an fech ten nach der Tau fe, dass er uns an zei ge, wie un ser Le ben
in Wi der wär tig keit ste hen sol le, aber durch sei ne Über win dung über wun den
wer de. Chris tus hat sei ne Über win dung uns ge ge ben und zu ge eig net, so wir
nur glau ben, als oft wir sein in Nö then be geh ren. Es könn te auch kein
Mensch ir gen der lei An fech tung über win den, wo Chris tus nicht über wun den
hät te; in ihm über win den wir und ver mö gen al le Din ge. Da Chris tus vier zig
Ta ge und Näch te ge fas tet hat te, nach mals hun ger te ihn; da mit er zu er ken ‐
nen gab die mensch li che Schwach heit, in wel cher die An fech tung über wun ‐
den wird, wie St. Pau lus spricht (2. Cor. 12): Wenn ich krank bin, so bin ich
des to stär ker. In der Krank heit wird die Kraft voll kom men. Dar um auch der
An fech ter zu ihm trat, da er sei ne Blö dig keit er sah.

Die ers te An fech tung.
Mit Sorg fäl tig keit zeit li cher Lei bes nah rung, da durch wir vom Geis te in's
Fleisch ge zo gen wer den. Hier un ter auch be grif fen sind al le An rei zun gen
zur Wol lust die ses Le bens, so aus den Crea tu ren kom men. Un ter die ser An ‐
fech tung sind al le Men schen be haf tet, ha ben im mer Sor ge, der Him mel fal ‐
le u. s. w. Hier in nen braucht der Teu fel gros se List, da her dass Ei nen be ‐
dünkt, wo er ihm nicht folgt, so lässt er Gott und ver leug ne die Eh re Got tes.
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Wenn er spricht: So du Got tes Sohn bist, was darfst du Hun ger lei den?
kannst du doch dir Rath schaf fen dei nes Ge fal lens und aus Stei nen Brodt
ma chen, al so be deckt er sei ne Hin ter list und Bos heit mit dem Na men Got ‐
tes, gleich wie auch das Herz sei nen Geiz und Be gier de zeit li cher Din ge
pflegt zu ver män teln un ter dem Schein der Noth durft, Ehr bar keit, Got tes ‐
dienst u. s. w. Dar in nen wir ge war net wer den, dass et wa un ter dem Na men
des Soh nes Got tes Bos heit und An fech tun gen kom men wer den, in wel chen
uns noth ist, die Geis ter zu pro bi ren, ob sie aus Gott sind (1. Joh. 4), wie wir
denn jetzt zu un sern Zei ten se hen, dass un ter'm Na men Chris ti die Bauch ‐
hei li gen sich mäs ten als die Schwei ne.

Wi der die se An fech tung ant wor tet Chris tus: Es ist ge schrie ben, dass der
Mensch le ben wird und er hal ten nicht al lein im Brod te, son dern in ei nem
je den Wor te, so vom Mun de Got tes kommt. Man mag dem An fech ter nicht
wi der ste hen, denn nur mit den Wor ten der hei li gen Schrift. Hier um, was du
ver nimmst, so schau dar auf, dass du sein ge wiss sei est und gu ten, ge wis sen
Grund in der Schrift ha best, sonst wirst du in der Zeit der Angst und An ‐
fech tung un ter lie gen und ver der ben; denn gleich als der Leib mit Brod te ge ‐
speis et und er hal ten wird, al so wird der gan ze Mensch durch Got tes Wort
er hal ten und ge speis et. Denn ein Chris ten mensch ver lässt sich mit star kem
Glau ben auf Got tes Wort, der ihm zeit lich Un ter hal tung zu ge sagt hat eben
so wohl, als ewi ge Se lig keit; und de ro hal b en er er mah net und keck wird,
sei ne See le und Leib Gott zu ver trau en wie be foh len. Sol ches Ver trau en er ‐
hält mehr, als zeit li che Nah rung. Ich bin jung ge we sen und nun alt wor den
und ha be nie ge se hen, dass der Ge rech te ver las sen sei oder sein Sa me nach
Brodt ge gan gen sei (Ps. 37). Denn er mehr auf Got tes Wort, als auf den
Bauch ach tet. Al so muss man wi der die se An fech tung vor al len Din gen
Got tes Reich, so im Wor te ste het, su chen und nicht das Evan ge li um oder
Wort Got tes auf zeit li che Din ge oder Nah rung, son dern her wie der um die
Nah rung aufs Wort zie hen. Oh ne Zwei fel, Gott ver lässt nicht, die sein Reich
su chen.

Die an de re An fech tung.
Mit ei te ler Eh re, Ruhm re dig keit und Für witz. Denn wenn der Teu fel sie het
den Men schen auf ei ner Sei te be wah ret, al so dass er nicht ach tet zeit li cher
Din ge, son dern auf Got tes Wort ach tet, so ge het er ihn zur an de ren Sei te an,
der ge stalt, als sei er auch der Mei nung, wol le nach der Schrift und nicht da ‐
wi der han deln. Al so, da Chris tus durch die Schrift den An fech ter über wand,
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keh ret er sich auch zur Schrift. Denn wenn er sie het, dass er den Men schen
vom Geis te in's Fleisch nicht reis sen kann, so stellt er sich, als su che er
auch geist li che Din ge, als woll te er spre chen: Ich hal te die Schrift eben so
wohl, als du. De ro hal b en geht er den Men schen mit der Schrift an, wie wohl
un ge reimt, führt ihn an die hei li gen Stät ten, das ist, in die hei li ge Schrift,
und die ses ist ei ne ge fähr li che An fech tung, dar in noth ist ei nes ho hen Geis ‐
tes, da durch er er ken nen und un ter schei den mö ge, wo hin ein je der Spruch
der Schrift sich zie he. Gül de ne Äp fel in sil ber nen Scha len ist ein Wort zu
sei ner Zeit ge re det (Sprüchw. 25). Mit die ser An fech tung rührt er auch
Chris tum, führt ihn zu oberst auf die Hö he des Tem pels, heisst ihn, er sol le
sich hin ab stür zen, denn Sol ches ihm oh ne Ge fahr sei, die weil ge schrie ben
ist, dass Gott den En geln be foh len hat, ihn zu be wah ren, und al so nicht al ‐
lein mö ge, son dern auch sol le er's thun. Hier auf ant wor tet ihm Chris tus und
setzt ihm ei ne Schrift ge gen die an de re, als woll te er sa gen: Du hältst mir
Schrift der Ver heis sung vor, aber ich hal te dir Got tes Ge bot vor, nach wel ‐
chem die Schrift ver stan den muss wer den. Denn es her wie der um ge schrie ‐
ben ist: Du sollst nicht ver su chen Gott dei nen Herrn, al so dass du nicht
woll test sei nen blos sen Wor ten Glau ben ge ben oh ne Wun der zei chen, was
dann ge schä he, so ich mich muthwil lig in Ge fahr be gä be und da durch al so
er kun den und aus s pä hen woll te, ob er mich durch sei ne En gel in al len mei ‐
nen We gen be wah ren wür de oder nicht.

Der maas sen ver sucht man Gott, wenn man will durch Wun der zei chen ge ‐
wiss wer den, ob Gott in uns sei oder nicht, ob der Herr Gott sei, ob er ver ‐
mö ge, was man ihm zu legt, ob er hal te, was er ver heis se und der glei chen,
wo man in ei ner Sa che zwei felt und sorg fäl tig ist, ob es mög lich sei, von
Gott ver se hen sei oder ge se hen wer de und nicht glau ben will, man se he
denn ein Zei chen, gleich wie Chris tus den Kö nigs chen straf te und sprach: Es
sei denn, dass ihr Zei chen und Wun der wer ke se het, so glau bet ihr nicht
(Joh. 4); und die Ju den be gehr ten Zei chen, ob Chris tus wah rer Mes si as und
sei ne Leh re wahr wä re. Al so thun Al le, die sorg fäl tig sind, wie es er ge hen
wer de und sich be sor gen mit gött li cher Vor se hung; dass wir vie le Ex em pel
se hen beim Vol ke Is ra el in der Wüs ten ei. Da ih nen Was ser man gel te und sie
in's Land zie hen soll ten, glaub ten sie nicht, bis dass sie Zei chen sa hen. Auf
dass wir auch nicht Ur sa che hät ten, Gott zu ver su chen und aus Zwei fel sei ‐
ner Wor te Zei chen von ihm zu be geh ren, ist er uns zu vor ge kom men und hat
ne ben sei ner Ver heis sung Wahr zei chen ge ge ben, so viel uns zum Hei le noth
ist, da mit er un se re Krank heit auf hiel te und wir nicht möch ten Ur sach ha ‐
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ben, ihn zu ver su chen; wie in den Sa cra men ten und an de ren vie len Zu sa ‐
gun gen Got tes er schei net. Dar um musst du in die ser An fech tung be schei ‐
den sein und vor al len Din gen an se hen, was dir Gott ge bo ten ha be; als dann
musst du an neh men die Zu sa gun gen und al le an de ren Trös tun gen der
Schrift.

Die dri� e An fech tung
ist vom Got tes läs tern, so durch den Geiz der Mensch zur Ab göt te rei ge reizt
wird, dar in nen der Glau be Noth lei det. Denn all hier nennt sich der Teu fel
ei nen Fürs ten der Welt und will, dass man ihm mehr ge hor sam sei, sein
Wort und Ge bot hö her ach te, als Got tes, wel ches er von den Kran ken mit
hof fähr ti gem Zwang oder Dräu en, von den Star ken (als hier Chris tus ist)
mit arg lis ti gem Schmei cheln und lü gen haf ti gem Ver heis sen ver meint zu er ‐
hal ten. Jetzt zu un se ren Zei ten se hen wir lei der, dass die gan ze Welt sol cher
Ab göt te rei voll, voll, voll ist, so man der Men schen Ge bo ten, Ge set zen,
Tra di ti on und Er fin dung mehr ge hor sam ist, als Got tes, ver mei net da zu, in
Sol chem Got te zu die nen, und ist die ses die al ler fähr lichs te An fech tung,
dar in be grif fen wird die Ty ran nei, Ver fol gung und Al les, da durch wir ge ‐
zwun gen wer den, Got tes Wort zu ver las sen und der Men schen Träu me an ‐
zu neh men.
Denn Nie der fal len und den Teu fel an be ten ist ei ne An fech tung der Got tes ‐
läs te rung, da durch uns Ge dan ken und Be gier den ein fal len, gleich als sei
Gott nicht ge recht, wahr haf tig u. s. w., und kürz lich ei ne Ver ach tung Got tes
und der glei chen, wie ein Je der bei sich selbst er mes sen mag. Dar um all hier
mit ernst li chem Fleiss wi der stan den soll wer den mit der Schrift al len Men ‐
schen, Päps ten, Kai sern, Fürs ten u. s. w., nicht an ders, als dem ver füh re ri ‐
schen Teu fel. Nimm all hier vor dich das Ex em pel der Über win dung Chris ti,
auf dass du nicht ver der best und sie he Nichts an, denn Gott al lein. Wo du
zeit li che Gü ter oder Le ben ach test, so wirst du ge wiss lich fal len. Al so se hen
wir, dass lei der Fürs ten , Bi schö fe, Pfaf fen, Mön che und der gröss te Theil
der Welt den Teu fel an be tet um zeit li cher Rei che, Eh re und Guts wil len, am
meis ten dar um, dass sie nach Men schen wor ten leh ren von Ge set zen, Han ‐
deln und Le ben und Got tes Wort ver ach ten.

Mit wel chem Ernst die ser An fech tung wi der stan den müs se wer den, lehrt
uns Chris tus in die sen Wor ten: He be dich hin weg, du Sa tan, denn es ist ge ‐
schrie ben: Du sollst Gott dei nen Herrn an be ten und ihm al lein die nen oder
ihn al lein eh ren. Das ist, du sollst al le Be gier de, al le Nei gung ver las sen,



7

nichts Zeit li ches an se hen und blöss lich an Gott und sei nen Wor ten han gen.
Glau ben ist Ge wiss heit der Din ge, die du nicht sie hest. All hier sie hest du,
wie gros se Voll kom men heit, Hal tung und Voll brin gung der Ge bo te und
Wor te Got tes von Men schen er for dert wird. Dar um lü gen und trü gen die
fal schen Theo lo gen, so spre chen, es wol le Gott nicht ha ben gan ze Voll kom ‐
men heit vom Men schen, die weil der Mensch Nie mand, denn Gott al lein
die nen und un ter wor fen oder ge fol gig sein soll. Was ein Mensch thut, soll
er Al les Got te thun, ein Knecht soll sei nem Herrn zu Nutz, aber Gott zu eh ‐
ren ar bei ten. In al lem Le ben soll man Gott das Werk eig nen, den Nutz und
die Brau chung den Men schen. Gott soll man al lein die nen und den Men ‐
schen nüt zen. Wo die Men schen da ge gen ih nen den Dienst und die Eh re
wol len zu zie hen oder auch ver mei nen, Got te den Nutz zu zu wen den (wie
denn durch die ty ran ni schen Ge set ze und an ti chris ti schen Zwang nach der
fal schen Leh rer Wei se und al len Men schen leh ren ge schieht), soll man sie
wie den Teu fel flie hen und ver ja gen und al le Zeit mit den Apo steln sa gen:
Man muss Gott mehr ge hor sam sein, denn den Men schen. So bald als man
Got tes Wort ge rin ge ach tet oder da ne ben Men schen wort an die Ge wis sen
lässt, oder mehr ach tet der Men schen, als Got tes Wort, oder nicht blöss lich
am Wor te Got tes han get, be tet man den Teu fel an, und mö gen die En gel
dem sel bi gen Men schen nicht die nen. Da hilft kein Peit schen, noch Glos si ‐
ren, kurz um, man muss dem Teu fel wi der sa gen (wie denn in der Tau fe ge ‐
schieht) und ihn ver ja gen. Als dann weicht der Teu fel und die nen dir die En ‐
gel Got tes und al le Crea tu ren, und wird wahr, wie der Teu fel dro ben aus
den Psal men für brach te, dass Gott sei nen En geln be fiehlt, dich auf ihren
Hän den zu tra gen. Denn wo du Got te ge treu bist und die nest, so stellt er dir
al le Crea tu ren wie der um zu Diens te, wel cher Herr lich keit der Teu fel aus
Neid dich gern be rau ben woll te, wie er un se ren ers ten Al tern im Pa ra die se
that. Denn in al len die sen An fech tun gen su chet der Teu fel nichts An de res,
denn dass er dich ab wen de vom wah ren Got te, al so dass du den Glau ben
ver las sest, treu los im Un glau ben wer dest und an den Crea tu ren haf test. Dar ‐
um, so oft dir die se An fech tun gen vor kom men, so wirf dem Teu fel die se
Wor te Chris ti mit star kem Glau ben vor, ge wiss lich, du wirst über win den.

Hier um in Sum ma lehrt uns in die sem Evan ge li um Chris tus Je sus, un ser
Herr, dass wir in sei nen Wor ten al lein haf ten und dar ein ver trau en sol len;
sonst mö gen wir in der An fech tung nicht be ste hen. Aus ser halb des Worts ist
fähr lich Strei ten und be sorg lich, dass nicht der Teu fels dienst oder fal sche
Got tes dienst für den wah ren an ge nom men wer de. Denn man muss aus al ‐
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lem Men schen ver stand Urt heil und Ge richt tre ten und al lein Gott sich ganz
mit De muth in sein Wort er ge ben und un ter wer fen. Amen.

Zu ei nem Be schluss und kur z en Be griff:
Die weil der Teu fel den Men schen durch Be gier lich keit des Flei sches, Be ‐
gier lich keit der Au gen und Hof fahrt des Le bens (in wel chen Drei en die
Welt haf tet) an sieht, reizt er durch die se Drei die Her zen zu Lie be der Crea ‐
tu ren und Ver ach tung Got tes, al so, dass sie mehr auf Men schen ge dan ken,
denn auf Got tes Wort sich ver trös ten und davon rei zen las sen.
In der ers ten An fech tung, aus Sorg fäl tig keit zeit li cher Nah rung Got tes Wort
zu ver las sen und zu ver säu men, da wi der er mahnt der Herr Gott al len Din ‐
gen Got tes Reich su chen und mehr auf Got tes Wort, denn auf un ge wiss,
ver gäng lich Gut zu ver trau en. Sie he an, wie Gott von An be ginn der Welt
und son der lich in der Wüs ten ei, da er das Volk Is ra el aus Ägyp ten führ te,
die Sei nen er hal ten und ge speis et hat. Sie he an die Vö gel der Luft, die
Blüm lein des Fel des und al le Crea tu ren und ler ne al le dei ne Ge dan ken auf
Got tes Wort stel len.

In der an dern, aus Für witz und Üp pig keit Al les ver ach ten und da zu die
Schrift und Got tes Wort miss brau chen durch fal sche Glos sen und Aus le ‐
gun gen, als wenn man spricht: Ich soll nicht sor gen, was ich es se and an zie ‐
he, so will ich nicht ar bei ten, Gott wird mir wohl Spei se vom Him mel sen ‐
den; item, ich soll in al ler Wi der wär tig keit zu Gott ver trau en, hier um will
ich kei ne Fähr lich keit Was sers, Feu ers, Pe sti lenz mei den; item, ich bin von
Gott er se hen zur Se lig keit, so will ich thun, was mich ge lüs tet; item, so der
Glau be al lein zei get, was ist's noth, gu te Wer ke thun? Item, so ich Gott an ‐
ge nehm wä re als ein Kind, lies se er mich nicht Sol ches ley den. Sol che und
der glei chen Ver ach tung und Ver su chung Got tes kom men aus un rech tem
Ver stan de vie ler Sprü che der hei li gen Schrift, so vom Glau ben, Vor se hung
Got tes und der glei chen lau ten, und gleich als in der ers ten An fech tung Got ‐
tes Wort nicht ge ach tet noch an ge se hen, son dern der Mensch nach ei ge nen
Ge dan ken be küm mert wird, al so wird's in die ser ge fälscht und der Mensch
in sei nem Ge mü the aus Be trug er ho ben.

In der ers ten fehlt Ei nem Zu ver sicht zu Gott; in der an dern Furcht und
Scheu ge gen Gott. In der drit ten reizt er, Got tes Wort gar zu ver dam men um
zeit li cher Pracht, Guts und Herr lich keit wil len und Men schen Wort, Leh ren
oder Ge set ze dem sel bi gen vor zu set zen. Da durch nicht al lein Gott ver ges sen
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und ver ach tet, son dern auch der Teu fel an ge be tet wird. Al so, wenn der
Mensch an sie het die Ga ben, so ihm Gott ver lie hen hat und sich der sel ben
über he bet, gleich, als hät te er's von sich sel ber, es sei Ge walt, oder Ver ‐
stand, Fröm mig keit u. s. w., wie wir denn jetzt bei den Ge wal ti gen, Ge lahr ‐
ten und Geist li chen se hen, die sich nicht an ders, denn für Göt ter auf bla sen,
so doch Chris tus sel ber hat müs sen ge nied rigt wer den, ehe denn er ist zum
Rei che er hö het wor den, dem sel bi gen wir müs sen al le gleich för mig wer den.

Dar aus folgt dann, dass sie mehr ih re Ge bo te wol len ge hal ten ha ben von
ihren Un tert ha nen, denn Got tes Ge bot, mehr ih rer Leh re wol len ge folgt
wer den, denn der hei li gen Schrift, mehr ih re gu ten Wer ke, Für bit te, Ver ‐
dienst u. s. w. prei sen, denn den Glau ben Got tes, wel ches Al les nichts An ‐
de res ist, denn mit Lu ci fer sich an Got tes Statt set zen und an ge be tet wol len
wer den. Hier in müs sen sie durch den Geist Chris ti vom Him mel ge stos sen
wer den in den Ab grund der Höl le mit dem Sa ta nas. Al so ver trei ben die sen
An ti christ nicht al lein Chris tus in ei ge ner Per son, son dern auch al le from ‐
men Chris ten, mit dem Wor te: He be dich hin weg, du Teu fel! Die Scha fe
Chris ti hö ren kei nes An dern Stim me, als Chris ti al lein, die frem den flie hen
sie; hal ten auch kei ne Ge walt, welt lich oder geist lich, an ders, denn als Die ‐
ner Chris ti und Händ ler der Wor te Chris ti. Dem al lein ge ben sie das Kö nig ‐
reich und Bist hum.
Die se drei An fech tun gen hat der Teu fel Chris to in sei ner Per son vor ge hal ‐
ten und nicht min der ge gen die christ li che Samm lung ge übt, die er zum Ers ‐
ten durch leib li che Ver fol gung der Ty ran nen an ge gan gen hat und aus Furcht
vor Ver lust Lei bes und Guts von Chris to wol len ab wen den; zum An dern
durch man cher lei Ket ze rei en und Fäl schung der hei li gen Schrift in ir ri ge
Sec ten zert hei len; zum Drit ten im an ti chris ti schen Reich mit Men schen ge ‐
set zen und Wor ten in gan ze Ver ach tung Got tes und sei nes Evan ge lii zu
brin gen. Hier um, als die Kir che zur Zeit der lie ben Mär ty rer am Wor te Got ‐
tes so fest ge hal ten hat, dar über auch Leib und Gut ver las sen, hat sie al so
den Teu fel im ers ten An stos se über wun den. Zur Zeit der heu ti gen Leh rer
hat sie mit de müthi ger Hal tung der Ge bo te Got tes und ste ter Er ler nung des
wah ren Geis tes der hei li gen Schrift die an de re An fech tung durch Got tes ‐
furcht be wäl tigt.

Al so nun zu den letz ten Zei ten, so der An ti christ, ein Sohn der Ver derb niss,
sich er he bet über Al les, das Gott ge nannt wird (2. Thess. 2) und in die Ge ‐
wis sen der Men schen sich setzt, auch sein Wort über Got tes Wort er hebt,
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muss man trotz lich ver ach ten solch Ge spenst mit al lem er dich te ten Schein
des be züg li chen Got tes diens tes und Got te al lein die nen im Geist und in der
Wahr heit, ihn al lein an be ten, ihn al lein eh ren, sein Wort al lein an neh men
und ja kein Men schen wort in die Ge wis sen kom men las sen.

Eben der maas sen soll ein je der Christ ge gen die An fech tung sich hal ten, als
näm lich, wo er wird an ge foch ten in Lei bes noth durft oder Er hal tung zeit li ‐
cher Din ge, die sel bi gen all zu sehr zu su chen, soll er be her zi gen, dass al le
zeit li che Noth durft und Er hal tung mehr im Wort und Wil len Got tes, denn in
mensch li cher Sorg fäl tig keit und Vor sich tig keit ste het, wie wir denn vor Au ‐
gen oft mals se hen, dass Et li chen durch kei nen Fleiss ih re Nah rung wird zu ‐
ge legt, den An de ren her wie der um schla fend Al les zu fleusst, dar in nen oh ne
Zwei fel an ge zeigt wird, wie es nicht in der Men schen klu gen An schlä gen,
son dern im Wil len oder Wor ten Got tes ste he, wie ein Mensch beim Le ben
er hal ten wer de, in sei ner Nah rung ab- oder zu neh me, dess wir gar schö ne
An zei gung ha ben im al ten Tes ta men te, da Gott ver hiess man cher lei Ge be ‐
ne dei ung, wo sie sei ne Wor te hal ten und an neh men, her wie der um al ler lei
Ver ma le dei ung, wo sie die ver ach ten wür den, als näm lich Frie de, Zu neh ‐
mung des Vie hes, Frucht des Lei bes, gut Ge wächs des Fel des. Aus wel ‐
chem Al len klar ist, wie das Le ben und die Nah rung des Men schen ste het
mehr im Wor te Got tes, denn in Ar beit, Sorg fäl tig keit oder Vor sich tig keit
des Men schen, al so dass St. Pau lus wohl ge sagt hat: Es ist we der Der, so
pflanzt, noch Der, so feuch ti get, Et was, son dern al lein Gott, der das Ge dei ‐
hen giebt (1. Cor. 3); item Da vid: Al ler Au gen hof fen auf dich, lie ber Herr,
und du giebst ih nen ih re Spei se zu be que mer Zeit (Ps. 145). Du öff nest dei ‐
ne Hand und er fül lest je des Thier mit Ge be ne dei ung. Al le le ben di gen Thie ‐
re war ten auf dich, dass du ih nen die Spei se zu sei ner Zeit ge best. So du ih ‐
nen giebst, sam meln sie; so du dei ne Hand auf t huest, wer den sie al le mit
Gü te er fül let; so du aber dein An ge sicht ab wen dest, wer den sie be trübt (Ps.
104). Wenn Ei ner sol che und der glei chen Schrift vor Au gen hält, be fin det
er sich tig lich, dass des Men schen Le ben mehr im Wil len und Wor te Got tes,
denn im zeit li chen Brod te, Gu te oder Nah rung steht. De ro hal b en er mehr
sich auf Gott ver las sen soll, denn auf sei ne Vor sich tig keit oder Sor gen und
al so nicht ver za gen, ob er Hun ger oder Noth lei det, son dern vor al len Din ‐
gen Got tes Reich, so in sei nem Wor te ist, er su chen.
Zum an dern, wo er dann wei ter an ge foch ten wird mit Zwei fel am Wor te
Got tes, al so, dass er dem sel bi gen al lein nicht ver trau en, son dern Zei chen
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wol le ha ben, wie oben be mel det, soll er be her zi gen die Ma je stät und Ge bo ‐
te Got tes, sich nicht mit frem den, un nö thi gen Sa chen be küm mern, son dern
mit Dem, das ihm Gott ge bo ten hat, wie der wei se Mann spricht: Was dir
Gott ge bo ten hat, be trach te al le Zeit und sei nicht für wit zig in al len sei nen
Wer ken; wir kön nen sei nen Wer ken we der zu set zen, noch ab neh men, wel ‐
che Gott ge macht hat, auf dass man ihn fürch ten sol le (Pred. 3). Dar um
fürch te Gott und hal te sei ne Ge bo te; denn Das ist des Men schen Voll kom ‐
men heit, al so, dass er Nichts mehr be darf zu sei nem Heil (Pred. 12). Wer
bist du, ar mer Mensch, der du mit Gott rech ten willst und sei ne Wer ke er ‐
for schen, an sei nem Wor te nicht Ge nü ge ha ben, son dern ihn ver su chen? wie
die Gleiss ner, so ein Zei chen von ihm be geh ret und die Kin der Is ra el, so ihn
zehn Mal in der Wüs ten ei ver su che ten und nicht woll ten ge hor sam sein sei ‐
ner Stim me, so sie doch sei ne Ma je stät und Wun der zei chen, die er in Ägyp ‐
ten und in der Wüs te that, ge se hen hat ten; de ro hal b en sie auch al le muss ten
ster ben und das ge lob te Land nicht be schau en. Es ist eben, wo du an Got tes
Ge bo ten, Wor ten und Wer ken oder Ord nun gen nicht willt be gnü get sein,
son dern wei ter for schen, als wenn ein Topf zum Töp fer sprä che: War um
hast du mich al so ge macht (Röm. 9)? Sa ge du nicht, war um es Gott sonst
oder so wit tern lässt, war um es dir jetzt al so und bald an ders ge het. Stel le es
Al les Gott heim, in sein Wohl ge fal len, und be fleis si ge dich, dass du in al len
Din gen ihm ge hor sam seist und ihn al le Zeit fürch test. Al so, wenn es
brennt, so hat Gott ver ord net Was ser, da mit man das Feu er lö sche; wenn du
krank bist oder kraft los, so hat Gott von der Er de Arz nei und al ler lei kräf ti ‐
ge Din ge ge schaf fen, de ren du zur Stär kung sollst brau chen; wenn du in die
Hö he stei gen sollst, so hat Gott Lei tern und Stie gen ver ord net. So du nun
sol che Got tes ge wöhn li che Ord nung willt ver ach ten und et was Neu es, Un ‐
ge wöhn li ches su chen, so ver suchst du Gott und ver ach test sei ne Ord nung.
Der glei chen ver nimm auch in Wor ten und Wer ken Got tes, so du dar an nicht
be gnü get bist und lässt dich in dei nen Sin nen be dün ken, du wis sest's bes ser
oder wol lest's an ders ha ben. All hier brich dich un ter Got tes Ge hor sam,
nimm dei ne Sin ne, Ver nunft und Wil len ge fan gen und schaue, dass du Gott
nicht ver su chest, ihm auch in sei nen Ver heis sun gen kei ne Deu tung ma chest,
wie der Teu fel all hier that. Es steht al lein Dem zu, ein Recht oder Ge setz zu
deu ten, der es ge macht hat und nicht ei nem An dern. Hier um stra fet das
from me Weib Ju dith die Obers ten zu Bethu lia, dass sie Gott ein Ziel woll ‐
ten ste cken, wenn er sie von den Fein den er lö sen soll te (Ju dith 5). Er hat
ver heis sen, er wol le die Sei nen in al ler Noth er le di gen, er hal ten. Aber wie,
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wann, in wel cher Ge stalt, Das steht bei ihm; dar um darfst du dir sel ber kein
Maass, Ziel oder Wei se vor neh men, an ders, als die ge mei ne Got tes ord nung
in ne hält, ob gleich die Schrift schei net da zu zu lau ten; sonst wirst du als
ver mes sen, ruhm re dig und Got tes ver äch ter bil lig ge schätzt.

Zum Drit ten, so er wird an ge foch ten, Men schen ge bot, Leh re und Wort
gleich oder hö her, denn Got tes zu ach ten, soll er kei ne Dis pu ta ti on, noch
Re de zu las sen, son dern trötz lich wi der ste hen und al lein Gott eh ren, kei ne
Crea tur des sel bi gen glei chen, we der um Guts, noch Ge walts wil len. Merk
auch eben, lie ber Mensch, wo, wie und war um die Ver su chung ge schieht.
Die ers te An fech tung, so Lei bes noth durft an langt, ge schieht in der Wüs te
nach vier zig tä gi gem Fas ten, da Chris tum hun ger te. Denn weil man vol le
Kas ten hat und Al les ge nug, was zum Lei be ge hört, wird man nicht sehr an ‐
ge foch ten hier in nen. Item, es ver sucht all hier auch der Teu fel aufs höchs te
und spricht: Bist du Got tes Sohn, das ist, so du dich Et was Gu ten, zu Gott
ver sie hest, pro bier es da mit, dass er dir Lei bes noth durft ge be, gleich als
stän de Got tes Reich, dar in nen er über uns herr schet und wir ihm un tert hä ‐
nig sind, auf Es sen und Trin ken, wel ches er den Bö sen eben so wohl, als den
From men giebt über f lüs sig. Item, in dem, dass er spricht: Gieb, dass die se
Stei ne Brodt wer den, reizt er, Lei bes Noth durft zu su chen in wi der wär ti gen,
un ge wöhn li chen Din gen; wie wir denn se hen die Men schen ih re Nah rung
selt sam und wun der lich su chen.

Aber Chris tus zeigt an, dass der Mensch mehr Ach tung soll ha ben auf Got ‐
tes Wort, denn auf Lei bes Nah rung; dass auch Got tes Huld mehr pro birt
wer de, in Dem, dass man sein Wort hält, denn so man zeit li che Gü ter und
Wol lust hat. Da bei er kennt man die Jün ger Chris ti, so sie sein Ge bot hal ten.
Hier um oh ne Noth ist aus Stei nen Brodt ma chen, die weil Gott ver heis sen
hat, er wol le uns er näh ren; wo wir sei nem Wor te ver trau en, ster ben wir
nicht Hun gers, ob gleich die gröss te Noth vor han den wä re.

Die an de re An fech tung be wegt er auf dem Tem pel, da man Op fer, Geist ‐
lich keit, Ge bet, Leh re und an de re gu te Wer ke pfleg te zu üben. Denn er
zeigt, dass man sol che Din ge von zeit li chen Ruh mes und Men schen eh re
we gen thue, da mit der Lohn zeit lich ein ge nom men und al so Gott dar in nen
nicht ge eh ret wer de. Es wird auch Got tes Huld nicht pro bi ret in Sol chen,
denn durch An fech tung, wenn der Teu fel al le Din ge, so zur Geist lich keit
und Got tes dienst ge hö ren, und son der lich die Leh re fälscht und da zu
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braucht der hei li gen Schrift. Dem nach lehrt St. Pau lus: Es müs sen Ket ze rei ‐
en sein und Par tei en, auf dass auch, die un ter euch pro bi ret sind, of fen bar
wer den (l. Cor. 11). Al so leh ret er, man sol le den geist li chen Or den nicht
ver las sen, denn es ist ge schrie ben, ein Je der sol le blei ben in der Be ru fung,
dar in nen er von Gott ge for dert wird (l. Cor. 7); so doch, dass Mönch werk
und Or den kei ne Be ru fung Got tes sei, die weil es nicht Grund in der Schrift
hat.

Item, al so leh ret er Tes ta ment ma chen, zu Kir chen und an de rem Ge rum pel
Geld ge ben, un an ge se hen, ob es übel ge won nen oder den ar men Al tern,
Kin dern, Freun den ent zo gen wor den. Item, al so leh ret er op fern, be schö net
das sel be mit dem Evan ge lio, da die Wei sen Chris to, dem neu ge bo re nen Kö ‐
ni ge Op fer brach ten. Item gu te Wer ke zum äus ser li chen Schein und An sehn
der Men schen thun, be män telt Das sel bi ge mit der Schrift: Eu er Licht soll
leuch ten vor den Men schen. Al so ver su chet er ei nen je den from men Chris ‐
ten und spricht: Bist du Gott an ge nehm als ein Sohn, so be wei se es in Die ‐
sem oder Je nem, dass der Mensch er kun de und pro bi re, ob er Gott an ge ‐
nehm sei und Sol ches er kun de bei sich sel ber in un ge grün de ten Din gen, als
da ist vom Tem pel fal len, be schö net Sol ches mit der Schrift und fal schen
Glos sen. Aber da wi der muss der Mensch Nichts für nö thig ach ten, denn nur
Got tes Ge bot. Er wird auch in sei nem Ge mü the nicht zu frie den, noch si ‐
cher, dass ihm Gott wohl wol le und gnä dig sei, denn nur durch Hal tung der
Ge bo te; wie Chris tus spricht: Ihr seid mei ne Freun de und mir lieb, so ihr
thut, was ich euch ge bie te; als woll te er spre chen: Ihr wer det durch kein
Ding ver ge wis sert, dass euch Gott wohl will und gnä dig ist, denn durch die
Hal tung sei ner Ge bo te, da durch euch an ge zeigt wird der Glau be und der
Mensch ver ge wis sert, ob ihm Gott gnä dig sei.
Die drit te be wegt er auf dem Ber ge, da man Schlös ser und Be fes ti gung hin ‐
bau et zur Herr schaft, Ob rig keit und Ty ran nei. Da mit reizt er die Her zen zur
Hof fahrt, dass der Mensch mehr ge hal ten will ha ben sei ne Ge bo te und Wor ‐
te, denn Got tes. Aber da wi der muss man kei nes Din ges ach ten, als Got tes;
Den soll man al lein vor Au gen ha ben und eh ren.

Be schluss.
An fech tung ist ein Aus s pä hen oder Er kun den, da durch man er fah ren mag,
wie der Mensch ge schickt sei ge gen Gott, sich sel ber und An de re. Al so
ward Abra ham pro bi ret und kund ge macht durch die An fech tung, dass er
ge treu lich an Gott hing.
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Sol che Pro birung oder Kund schaft nimmt der Teu fel ab bei zeit li cher Lei ‐
bes noth durft, äus ser li chem Schein und Gleis sen oder An sehn der Au gen
und Hof fahrt des Ge müths. Denn wel ches Ge müth an die sen Drei en hängt,
der giebt zu er ken nen, dass er an Gott nicht treu lich haf te, son dern an den
Crea tu ren.

Al so reizt der Teu fel die Her zen zu Sorg fal tig keit, Lei bes nah rung, zum
Gleis sen und Schein äus ser li cher Wer ke und zum Ge prän ge oder Ty ran nei,
in der Wüs ten ei, auf dem Tem pel und Ber ge.
Da wi der lehrt Chris tus auf Gott und sein Wort al lein fes tig lich das Herz set ‐
zen mit star kem Glau ben, Ver trau en, er wer de uns er näh ren, und nicht in
gleis sen den mensch li chen Wer ken, son dern nur in sei nen Ge bo ten uns
üben, ihn al lein und sonst kei ne Crea tur fürch ten, lie ben, an be ten und eh ren
oder ge hor sam sein.

Al so ver wirft der Herr Chris tus die Bauch mäs tung, gleiss ne ri sche Wer ke
und Ty ran nei oder Geiz der Geist li chen, so jetzt nach Men schen Gut dün ken
und Ge set zen le ben. Merk auch, wie er al le An fech tung aus dem Bu che
Deu te ro no mii (5. Mos. 17) - das ist ei ne Ver kür zung des Ge set zes - über ‐
win det, de ro hal b en ge bo ten war, dass der Kö nig das sel bi ge al le Zeit zur
Hand soll te ha ben und ein je der Mensch al le Zeit im Ge set ze Got tes sich
be lus ti gen soll. Amen.

Ser mon von dem Him mel reich, das ver ‐
heis sen wird den Ar men im Geist
(Über Matth. 5,3.) 1

Durch die Ar muth des Geis tes wird der Mensch ge las sen und an ihm sel ber
ent blös set, al lein Gott un ter wor fen und auf ihn war tend, wel che Un ter wer ‐
fung ist ein Dienst Got tes. Gott aber die nen ist in Wahr heit regi ren. Al so
regi ren die De müthi gen in Gott und Gott in ih nen. Dar um wird ih nen ver ‐
heis sen das Him mel reich; welch Reich nicht von die ser Welt ist, son dern
ein ewig Reich und geist li ches, in wel chem nach der Wahr heit geist lich
regirt ein Je der, der sich wil lig re si gni ret und der ge wal ti gen Hand Got tes
un ter wirft. Solch Reich ist in wän dig in dem Her zen (Luc. 17), wenn Chris ‐
tus durch den Glau ben als ein Kö nig in sei nem Rei che woh net. Es wird
auch kei ne grös se re Glo rie in dem zu künf ti gen Le ben sein, denn die in uns
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er öff net wird. Al so sagt der hei li ge Pau lus: Es sind nicht gleich wür dig die
Lei den die ser Zeit zu der zu künf ti gen Glo rie, die in uns geof fen ba ret wer ‐
den (Röm. 8). Jetzt ist sie in uns ver bor gen und er schei net nicht; denn ihr
seid ge stor ben, spricht der hei li ge Pau lus (Col. 3), und eu er Le ben ist mit
Chris to in Gott ver bor gen; wenn aber Chris tus, eu er Le ben, er schei nen
wird, dann wer det ihr auch mit ihm er schei nen in der Glo rie, die jetzt in der
De cke der De muth oder Pla ge ver bor gen ist. Denn al le und die voll kom me ‐
ne Glo rie der Toch ter des ewi gen Kö nigs (Ps. 45) ist von in nen oder in wän ‐
dig, al so, dass aus wän dig kei ne Glo rie ist, die zu der Se lig keit ge hör te, die
aus wän di ge Se lig keit auch oder Glo rie Nichts mö ge der Voll kom men heit
zu le gen oder sie meh ren.

Dar um, wenn du das Reich Got tes oder sei ne Ge rech tig keit willst su chen,
so ge he in dein Herz, wie der kö nig li che Pro phet spricht: Der Mensch wird
auf stei gen zu dem ho hen, tie fen Her zen, und dar in nen wird Gott er hö het
wer den (Ps. 63). Item: Se lig ist der Mensch, der von dir Hil fe hat; er hat in
sei nem Her zen be rei tet die Auf stei gung in die sem Jam mertha le (Ps. 84).
Die ses Reich ma let der hei li ge Pau lus und spricht: Das Reich Got tes ist
nicht Spei se und Trank, son dern Ge rech tig keit, Frie de und Freu de in dem
hei li gen Geis te (Röm. 14), nicht im ei ge nen, mensch li chen Geis te, in wel ‐
chem Ar muth und De müthi gung ist.
Ein ar mer, ge de müthig ter Geist, der Gott und Got tes Statt hal tern un ter wor ‐
fen ist, wird ge recht fer tigt in Got tes Ge rech tig keit, die ewig ist, nicht in ei ‐
ge ner, die ver gäng lich ist. Er er langt Frie de, wel chen Chris tus giebt und
nicht die Welt,. wird auch mit Gott ver ei ni get und Ein Geist. Her wie der um,
der Gott nicht will un ter wor fen sein de müthig lich, ver leu ret dies Reich mit
Lu ci fe ro und fällt vom Him mel, wird un gü tig und un ge recht, ver leu ret den
Frie den. Denn der Frie de ist nicht in dem Un gü ti gen, sagt der Herr (Je sa.
48). Er hat kei ne Freu de oder Trös tung im Geis te Got tes, ob er wohl in sei ‐
nem ei ge nen Geis te Trost ver mei net zu ha ben. Er freu et sich in der Schalk ‐
heit und sei ner Übel that. Wel che Freu de des Gleiss ners oder Hy po kri ten ist
nur als ein Punkt, ver ge het bald und hat kei nen Be stand.

Zu sol chen drei en Stü cken des in ner li chen Him mel reichs för dert die De ‐
muth des Geis tes, durch wel che der Mensch ei nem an dern thut, das er woll ‐
te ihm ge sche hen und ei nem an dern ver hebt, das er woll te ver tra gen sein, in
wel chem er hält die Ge rech tig keit. Sin te mal aber wir Al le sün di gen in die ‐
sem Le ben, in wel chem noch nicht hin weg ge nom men sind die Är ger nis se,
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wir auch noch nicht sind in der himm li schen Stadt Je ru sa lem, zu wel cher
En de oder Grän ze Gott hat ge setzt den Frie den: dar um sollst du dich be ‐
fleis si gen, mit De muth ge nug zu thun al len De nen, die Et was wi der dich
ha ben und leicht lich oder gern ver zei hen De nen, die dich be lei digt ha ben,
so wirst du rech ten Frie den ha ben. Denn in die sen Zwei en steht nicht al lein
die Er hal tung des Frie dens zwi schen den Men schen, son dern auch zwi schen
Gott und den Men schen, sin te mal Got tes Gna de oder Er bar men nicht mag
er langt wer den oh ne die Zwei. Er nimmt kein Op fer oder Ga be an von
Dem, der mit sei nem Bru der nicht ver söhnt oder ver tra gen ist. Er er for dert
zu Stra fe die Sün de, die vor mals ver ge ben ist von Dem, des sich sei nes Mit ‐
knechts nicht er bar met (Matth. 18). Wenn du ob ge mel de te Zwei hast, so
wirst du zwie fa che Freu de ha ben im hei li gen Geist: von dem Ge dächt niss
der zu künf ti gen Gü ter, denn der Herr ist na he (Phil. 4), wird dich bald be ‐
loh nen; item von der Dul dung ge gen wär ti ger Übel, in wel cher dei ne Mäs ‐
sig keit er schei net. Der hal ben spricht zwei mal der hei li ge Pau lus: Freu et
euch in dem Herrn, aber mal sa ge ich euch, freu et euch (Phil. 4). Al so trös ‐
ten und rüh men sich die hei li gen Men schen nicht al lein in der Hoff nung zu ‐
künf ti ger Se lig keit, son dern auch in der Dul dung ge gen wär ti ger Trüb se lig ‐
keit. Solch Him mel reich ge ziemt wohl den Ar men im Geist, die kei nen
Trost oder Freu de ha ben in ihrem Geis te. Dar um mö gen sie ein ge hen in die
Freu de ihres Herrn. Denn es mag nicht das Was ser zu Wein wer den, es ver ‐
lie re denn sei nen Ge schmack oder Wir kung und wer de vom Wein be wäl ti ‐
get. Al so spricht er nicht, dass die Freu de Got tes in ihn ge hen, son dern dass
er in die Freu de ge hen sol le und von der Freu de al les Ver rü ck li che ver zeh ‐
ret und ver schlu cket wer den, als ein Was ser trop fen von ei nem Fu der Wei ne
ver zeh ret wird. Al so geht nicht ein der rei che und der hof fähr ti ge, son dern
al lein der ge treue Knecht, der ihm Nichts hat zu ge eig net von den Gü tern
sei nes Herrn , auch Nichts ihm be hal ten, son dern Al les zum Ge winn des
Herrn ge ord net.

Das ist das Reich, in wel chem Chris tus ewig lich regi ret, als auch der En gel
Ga bri el von ihm sag te, da er sprach: Er wird ewig lich regi ren in dem Hau se
Ja kob (Luc. 1), das ist, in al len De nen, die den Teu fel un ter tre ten und mit
den Las tern strei ten, in wel chen er herr schet un ter dem Mit tel sei ner Fein de
(Ps. 110).
End li cher Schluss.
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Das Him mel reich des gei star men Men schen ist in ner li che Trös tung, Zier de,
Kraft und an de re Gü ter des Her zens, wie wohl in die sem Le ben ihm sel ber
und An de ren ver bor gen; durch wel che er ge recht fer tigt, be frie det und ge ‐
trös tet wird in der See le und ge rech tig lich, fried lich und tröst lich le bet mit
und ge gen sei nen Nächs ten, end lich auch wird ein ge führt in die Freu de sei ‐
nes Herrn und Ein Geist mit Gott, theil haf tig al ler Gü ter Got tes, - für wel ‐
ches un emp fäng lich ist der un ge las se ne, ei gen wil li ge Mensch, der in ihm
selbst oder in an de ren zeit li chen Din gen Fröm mig keit, Frie de oder Freu de
sucht.

Ser mon von der Trös tung den trau ri gen
Her zen ver heis sen
(Über Matth. 5,4)2

Un ter vie len Na men, die man dem hei li gen Geist zu legt, nennt man ihn ei ‐
nen Trös ter, dar um, dass er die Trau ri gen trös tet, auf dass sie ih nen sel ber in
die sem jam me ri gen Le ben nicht be schwer lich sei en und nicht ver za gen an
dem zu künf ti gen. In wel cher Trös tung an fäng lich ste het die Se lig keit, wel ‐
che in Ar muth des Geis tes, Mit sam keit und Trau rig keit an ge fan gen wird.
Der Mensch ist durch die Sün de Gott wi der wär tig wor den und da durch ihm
sel ber be schwer lich. Wenn er nun sei ne Un tu gend er ken net und be kla get, so
wird er nicht nur ge gen Gott ver süh net, son dern auch in ihm sel ber er leich ‐
tert. Er er fin det, dass sei ne Bos heit er fül let ist und sei ne Schalk heit ver zie ‐
hen und ver ge ben. Dar um ge winnt er in sei nem Trau ern gut Ver trau en und
Zu ver sicht, wenn er im Her zen hö ret die Stim me des Hei les und an fa het er ‐
qui cket zu wer den. Dar um ward Jo han nes ei ne Stim me des Herrn ge nannt;
denn er pre dig te die Bus se, wel che ist ein En de des al ten Le bens und ein
An fang des neu en, gleich wie die Stim me ein Mit tel, da durch ge en det wird
das Wort im Her zen Dess, der es re det und an ge fan gen im Her zen des An ‐
dern, der ers hö ret. Und wie Jo han nes ein En de war des Ge set zes, durch
wel ches die Sün de ge meh ret ward und ein An fang der Gna den, durch wel ‐
che die Sün de ver til get und ver ge ben wird, in Dem, dass er die Bus se pre ‐
dig te: al so ist die Trau rig keit ein En de der Sün den und An fang der Tu gend.
Dar um gleicht als die klei nen Kin der sich freu en, wenn die Fas ten auf die
Hälf te kommt, und wird ih nen die an de re Hälf te des to leich ter, dar um, dass
sie gleich als ge gen Tha le ge hen - es be dün ket auch ei nen Wand rer der Weg
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viel leich ter zu sein, wenn er ihn die Hälf te ge gan gen ist, nicht, dass der an ‐
de re Theil leich ter sei, son dern leich ter schei net aus Dem, dass der Mensch
ei nen Trost emp fan gen hat, dass er bald zu dem En de rei chen wird, und dar ‐
um des to muthi ger, wil li ger und ke cker wird - : als ge den ke im Le ben des
Men schen, der zu dem wah ren Frie den der Se lig keit trach tet, wenn er
kommt auf dies Trau ern, so hat er den hal b en Theil, ist nie der ge stie gen, hat
das Bö se ver mie den und sich pur gi ret, und fä het nun an auf zu stei gen, Gu tes
zu thun und con for ti ret zu wer den, auf dass sein Heil voll kom men wer de.
Denn die voll kom me ne Ge sund heit der See len ste het auf den Zwei en, näm ‐
lich auf Bö ses lei den und Gu tes thun. Bö ses lei den und mei den kommt hart
an, dar um en det es sich im Trau ern. Gu tes thun wird süs ser und lieb li cher,
denn es geht vom Trau ern zum Trost. Al so se hen wir auch bei den Lei bes ‐
kran ken, wel cher Ge sund heit durch Pur gi ren, La xi ren und Eva cui ren wird
an ge fan gen und durch Con for ta ti va und Prä ser va ti va er fül let oder voll ‐
bracht. Al so pflegt man zu spre chen: Wer wohl an ge fan gen hat, Der hat
halb das Werk voll bracht. Wohl hat an ge fan gen das Heil, der zum Trau ern
des Ge müths kom men ist. Der Herr ruft in der Wüs ten ei und spricht: Be rei ‐
tet dem Herrn den Weg und ma chet ge ra de oder eben sei nen Weg (Jes. 40).
Die Be rei tung des We ges ge schieht in den ers ten drei en Se lig kei ten, in De ‐
müthi gung, Sanft müthi gung und Trau rung des Her zens.

Ehe denn der Mensch das Heil des Herrn sie het und den Trost Got tes emp ‐
fin det, muss er vor mals von al ler Hof fahrt ge de müthigt wer den, von al ler
Krüm me und Beu gung ge rich tet und von al ler Schär fe und Hol pern ge rich ‐
tet.
Al so se hen wir auch, so ein Mensch zum Sa cra ment sich be rei ten will, so
muss er zum Ers ten de müthig lich beich ten, zum An dern mit sei nem Nächs ‐
ten ver süh net wer den, zum Drit ten an ihm sel ber ver za gen. Durch die se
Beich te un ter wirft sich der Mensch Gott dem Herrn und giebt ihm die Eh re
mit Ver nich tung und Ver klei ne rung sei ner selbst. Durch Ver süh nung wird er
ver ei nigt mit sei nem Nächs ten, al so, dass er ver zei het sei nen Schul di gern
und be zah let. Durch Ver za gung an sei ner Ge nug sam keit wird er fül let von
Gott, was in ihm man gelt. Denn ihm un mög lich ist, Al len zu ver zei hen, und
ge nug zu thun oh ne Nach las sung. Auf die se Drei rei men sich die ers ten drei
Se lig kei ten, durch wel che der Mensch ab weicht vom Bö sen und al so be gin ‐
net, Trost zu emp fahen. Sol cher Trost kommt nicht al lein von zu künf ti gen
Gü tern, die er hof fet zu er lan gen, son dern auch von den ver gan ge nen
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Übeln, die er durch das Trau ern be gehrt zu ent fa hen. Al so wie der Acker
der Ge wis sen, der dürr ist, ge feuch tet von oben und von un ten; wel che
zwie fa che Trös tung an zeigt der Pro phet Esai as, da er spricht: Wer det ge ‐
trös tet, wer det ge trös tet, mein Volk, sagt eu er Gott. Re det zum Her zen Je ru ‐
sa lem und for dert sie her zu; denn ih re Bos heit ist er fül let, ih re Schalk heit ist
ver zie hen. Sie hat zwie fa che Wie der er stat tung emp fan gen von der Hand des
Herrn um al le ih re Sün de, als woll te er spre chen: Die ihr lie bet den Frie den
des Herrn und wol let sein Die ner und Volk Got tes, aber seid doch furcht sam
im Ge wis sen we gen der ver gan ge nen Sün den, euch ruft Gott zu ihm, dar um
sollt ihr nicht flie hen, eu re Sün de ist ver ge ben, küm mert euch nicht, euch
wird ein Zwie fa ches wie der ge ge ben, ver za get nicht. Chris tus ist ge ge ben
euch zu Tros te, nicht al lein als ein Ver süh ner, durch wel chen ihr mit Gott
zu frie den und ver süh net wer det, son dern auch als ein Mitt ler und Bür ge
der sel ben Ver süh nung.

Hast du ge sün digt, Chris tus ver süh net und be zah let, keh re dich zu ihm,
willst du hin fort die Sün de mei den oder nim mer thun. Chris tus will dein
Bür ge und Mitt ler sein, ver traue auf ihn. Wenn du an sie hest die sen Be zah ‐
ler, so fin dest du in dir kei ne Ur sa che zur Ver mes sen heit; wenn du an sie hest
die sen Bür gen, hast du kei ne Ur sa che zu Ver zweif lung oder Klein müthig ‐
keit. Auf die sen Zwei en steht al ler Trost der Chris ten heit in die sem Le ben.
Denn wenn sie trau ert ob ih rer Dürf tig keit, trös tet sie sich des Lei dens
Chris ti, durch wel ches al les Übel hin weg ge nom men ist. Wenn sie trau ert ob
dem Ver zie hen ih rer Glo rie und Se lig keit, trös tet sie sich der ge wis sen,
wahr haf ti gen Zu sa gung Chris ti, so in der Ur ständ des Herrn be stä tigt ist,
aus wel cher sie hofft zu ge fügt zu wer den der Ge sell schaft al ler Aus er wähl ‐
ten und be dünkt sich se lig zu sein in sol cher Hoff nung. Al so hat sie un ter
ihrem Haupt die lin ke Hand ihres Bräu ti gams und wird ge hal set oder um ‐
fan gen mit der rech ten. Der hal ben rüh met und freu et sie sich oder wird ge ‐
trös tet nicht al lein in der Hoff nung zu künf ti ger Glo rie, son dern auch in der
Dul dung ge gen wär ti ger Mi se ri en.
Al les Bei des be wäh ret der hei li ge Geist. Mei ne Tau be, spricht er, ist in den
Lö chern des Fel sens (Ho hel. 2), das ist, in den Wun den Chris ti, durch wel ‐
che sie er lö set ist und be frie det wird; in den Höh len der un ge kalk ten Mau ‐
ern, das ist, in den eng li schen Fel len, dar ein sie ge setzt soll wer den, die sie ‐
het sie bei de an mit ämsi ger Be gier de, hin ten und vorn, und fin det in bei den
Trost und Zu flucht von der Trüb sal der Übel und von den Schmer zen. Die se
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Zwei be rührt der Herr, da er zu sei nen Jün gern sprach: Ihr wer det heu len
und wei nen, aber eu re Trüb sal wird in Freu de ge wan delt wer den (Joh. 16).

Das ist ein ganz voll kom me ner Trost, wenn sie nicht al lein hie hat, was sie
er war ten soll, son dern auch, von wan nen sie es ver mes sen oder for dern
mag. Al so trös tet und wird trös ten der Herr die Trau ri gen. Amen.
End li cher Be schluss.

In Trau rig keit hö ret auf das Bö se und fä het an das Gu te; dar um sie ist
gleich sam ein Mit tel oder Hälf te der Se lig keit, wird auch Trös tung ver lie ‐
hen in zwei er lei Ge stalt, von ver gan ge nem Übel und zu künf ti ger Se lig keit.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Ser mon 15 in der Schrift: Ei ne heils ame Leh re, wie das Herz oder Ge wis sen durch
die sie ben Se lig kei ten als sie ben Seu len des geist li chen Bau es auf das Wort Got tes
ge bau et wird. Wi der die Scru pel und Un ru he, Är ger niss und An fech tung, Fleisch lich ‐
keit und Be gier de der Ge wis sen. Ge pre di get zu Nürn berg im Au gus ti ner klos ter die
Zeit des hei li gen Ad wents. An no 1518. Ge druckt und voll en det zu Nürn berg durch
Jobst Gut knecht. An no 1519. 4.
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[←2]
Ser mon 20 in der Schrift: Ei ne heils ame Leh re, wie das Herz oder Ge wis sen durch
die sie ben Se lig kei ten als sie ben Seu len des geist li chen Bau es auf das Wort Got tes
ge bau et wird. Wi der die Scru pel und Un ru he, Är ger niss und An fech tung, Fleisch lich ‐
keit und Be gier de der Ge wis sen. Ge pre di get zu Nürn berg im Au gus ti ner klos ter die
Zeit des hei li gen Ad wents. An no 1518. Ge druckt und voll en det zu Nürn berg durch
Jobst Gut knecht. An no 1519. 4.
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Pre digt am ers ten Sonn ta ge in der Fas ten.

Die ers te An fech tung.
Die an de re An fech tung.
Die drit te An fech tung
Zu ei nem Be schluss und kur z en Be griff:
Be schluss.

Ser mon von dem Him mel reich, das ver heis sen wird den Ar men
im Geist
Ser mon von der Trös tung den trau ri gen Her zen ver heis sen
Quel len:
End no ten
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